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FUTTERBAU: Gezielt güllen und damit den Grasaufwuchs steuern 

Verdünnte Gülle wächst rascher ein 
NACHRICHTEN 
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Mit geschicktem Güllen im 
Jahresverlauf lassen sich 
die Bestände steuern. Ein 
Futterberg wird vermie­
den. Der richtige Einsatz­
zeitpunkt hängt - wegen 
des Schleppschlauchs -
auch von der Grashöhe 
ab. 

SUSANNE MEIER 

Seit der Einführung der Schlepp­
schlauchpflicht gilt es, Gülle­
mädli zu vermeiden, denn diese 
sind laut dem Strickhof tatsäch­
lich ein Problem. Das Thema 
ist vor allem jetzt, im Frühling, 
akut, weil die Gülle allgemein 
dicker ist. Wenn sie mit viel 
Stroh oder Sägemehl versetzt 
ist, gibt es Güllemädli. Diese 
müssen mit dem Wiesenstriegel 
auseinandergerissen werden. 

In fausthohes Gras 
Eine sichere Methode, Gül­

lemädli und Verschmutzungen 
des Futters zu vermeiden, ist 
das Verdünnen der Gülle. Der 
Strickhof erwähnt diesbezüg­
lich auch die Separierung · der 
Gülle, was allerdings mit Kos­
ten verbunden ist. Bei der Se­
parierung könnten die festen 
Güllebestandteile bis im Herbst 
gelagert oder auf den Acker aus­
gebracht werden, während man 
die restliche Flüssigkeit mit den 
gelösten Nährstoffen zu Beginn 
und während der Vegetation 
ausbringt. 

Ein weiterer Rat: Mit dem 
Schleppschlauch sollte man 
nicht wie mit dem Breitverteiler 
in frisch gemähtes, sondern nur 
in mindestens fausthohes Futter 
güllen. Dadurch gibt es weniger 
Futterverschmutzung, da die 
Gülle nicht auf, sondern neben 
der Fflanze abgelegt wird. 

Für den optimalen Zeitpunkt 
des Hofdüngereinsatzes gibt es 
kein Patentrezept. Oft wird aber 
das Ziel verfolgt, den Futterberg 
im Mai zu vermeiden oder zu 
verkleinern. Mit der saisonalen 
Verteilung der N-Düngung kann 
man das Graswachstum lenken, 
ohne dabei den Jahresertrag we­
sentlich zu beeinflussen: 
• Eine frühjahrsbetonte N-Dün­
gung führt zu starken Wachs­
tumsschwankungen. Das kann 
für die Futterkonservierung 
interessant sein, weil mit dem 
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In fausthohem Gras gibt es weniger Güllemädli. (Bild: Markus Zimmermann) 

ersten Schnitt fast die Hälfte des 
Jahresertrages geerntet wird. 
• Bei sommerbetonter Düngung 
ist das Wachstum im Frühling 
ausgeglichener, das Futterloch 
im Juni kann aufgefangen und 
im Herbst die Grünfütterungs­
periode verlängert werden. 

Früher erster Schnitt 
Eine weitere Methode zur 

Vermeidung des Futterbergs im 
Mai ist ein früher erster Schnitt. 
Wichtig zu wissen ist dabei: Der 
Jahresertrag einer Raigras-Wie­
se wird dadurch kaum beein­
trächtigt, die Futterqualität ver­
bessert sich hingegen deutlich. 
Das Inforama in Zollikofen BE 
hat in diesem Zusammenhang 
berechnet: Angenommen, man 
mäht einen ausgewogenen, 
intensiv geführten Wiesenbe­
stand im Reifestadium 3, also 
zu Beginn des Rispenschiebens, 
und eine Milchkuh produziert 
daraus 20 kg Milch pro Tag. 
Verpasst man aber diesen opti­
malen Schnittzeitpunkt nur um 
drei Wochen, kann aus diesem 
Grundfutter rund ein Drittel we­
niger Milch produziert werden. 

20 bis 25 m3 /h 
Intensive Mähwiesen an rai­

grasfähigen .Standorten mit fünf 
bis sechs Nutzungen pro Jahr 
weisen pro Aufwuchs einen Be­
darf an Stickstoff (N) von 20 
(ausgewogene Bestände) bis 

NÄHRSTOFFE UND IHRE FUNKTIONEN 

• Stickstoff: Nährstoff mit wich­
tigen Ertrags- und Qualitätsein­
flüssen, Motor für das Pflan­
zenwachstum, Ergänzung zum 
Hofdünger nötig; 
• Phosphor: Förderung von 
Leguminosen und Kräutern, 
Erhöhung des Futterertrages, 
Erhöhung der Artenvielfalt, 
Förderung des Wurzelwachs­
tums; 
• Kalium: Förderung des 
Wachstums von Gräsern und 

30 kg (gräserreiche Bestände) 
auf. In der Regel werden nach 
jeder Nutzung 20 bis 25 m3/ha 
ausgebracht. Auf Weideflächen 
ist Gülle im Frühling am bes­
ten einsetzbar, allerdings muss 
sie gut verdünnt werden. In 
Mähweiden gibt man Hofdün­
ger nach der Schnittnutzung, 
in intensiven Dauerweiden rei­
chen ein- bis dreimal 20 m3 /ha 
zur Deckung des Kali- und des 
Phosphorbedarfs. Kurzrasen­
weiden werden drei- bis viermal 
mit 25 bis 30 kg N/ha gegüllt. 

Kali-Überschuss 
Oft erhalten Weiden also 

mehrere Rindergüllegaben pro 
Jahr, um den hohen N-Bedarf 
zu decken. Doch Achtung, das 
führt zu einer Überdüngung mit 
Kali. Eine mässige Gabe pro 

Leguminosen, Verbesserung 
der Winterfestigkeit, steigert 
Konkurrenzkraft der Gräser; 
• Magnesium: Chlorophyll­
baustein für die Stoffwech­
selproduktion der Fflanzen, 
ernährungsphysiologische Be­
deutung, etwa zur Vermeidung 
der Weidetetanie; 
•Schwefel: Neben N Haupt­
bestandteil von pflanzlichem 
Eiweiss, Steigerung der N-Ef­
fizienz; 

Jahr reicht zur Kaliversorgung 
aus. Ein zu grosser Überschuss 
mit Kali ist zu vermeiden, weil 
sonst das Risiko der Weideteta­
nie erhöht wird. Das Weidegras 
nimmt dann zu wenig Magne­
sium auf, und es kann zu einer 
akuten Mg-Unterversorgung 
kommen, besonders bei Kühen 
mit hoher Milchleistung. 

Anders ist es mit der Schwei­
negülle. Dieser Hofdünger ist 
gut geeignet zur Düngung der 
Intensivweiden, weil damit so­
wohl der hohe Stickstoff- als 
auch der Phosphorbedarf ge­
deckt werden können. 

Selen im Auge behalten 

Falls die Wiese stark mit 
Stickstoff und selten mit Gülle 
gedüngt wird, kann ein Schwe­
felmangel auftreten. Die Man-

BRAUNVIEH SCHWEIZ: Leistungen 2024 

Etvei Beauty ist bei 167 777 kg Milch 
Im Jahr 2024 haben die 
Brown-Swiss- µnd Origi­
nal-Braunvieh-Kühe Er­
staunliches geleistet. Viele 
von ihnen im Berggebiet. 

Seit diesem Jahr erfolgt die Aus­
wertung der Betriebsschnitte bei 
Braunvieh Schweiz mit Stan­
dardlaktationen, also mit mehr 
als 270 Tagen. Alle vom Zucht­
verband betreuten Rassen haben 
2024 106199 Standardabschlüs­
se abgelegt, was die Rassen 
Braunvieh, Jersey, Hinterwälder, 
Grauvieh und Rätisches Grau­
vieh umfasst. Die durchschnitt­
liche Leistung aller Braunvieh­
kiihP mit Ah<:rhl11-<:<: ?0?.1.- liPnt 

Die Kuh mit der höchsten Lebensleistung ist Sunehof Etvei 
Beauty von Franz Abächerli. (Bild: Braunvieh Schweiz) 

Milch, 3,43 Prozent Eiweiss und 
4,03 Prozent Fett. 55 Prozent 
der braunen Kühe schlossen 
ihre Laktation im Berggebiet ab, 
was eine Steigerung um 1,1 Pro­
zent bedeutet. Von allen Kühen 
rlcr J.,:J orrloh11r;hct11.fn. A u.-....:1 D 

Lebensleistung von mehr als 
10 Tonnen Fett und Eiweiss. Im 
letzten Jahr wurden 48 Kühe 
geehrt. Die Kuh mit der höchs­
ten Leistung nach Fett- und 
Eiweiss-Kilo ist Sunehof Etvei 
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weiss-Kilo erreichte mit 1435 kg 
Fett und Eiweiss in der zweiten 
Laktation (13406kg Milch mit 
6,59 Prozent Fett und 4,1 Pro­
zent Eiweiss) die Balzac-Tochter 
Griotte von Marc Schertenleib 
aus Vulliens VD. 

Drei Betriebe erzielten eine 
Durchschnittsleistung von mehr 
als 900 kg Fett und Eiweiss. Die 
höchste Leistung erzielte die 
Herde von Reto Villiger aus 
Auw AG. Mit 19 Standardlak­
tationen erzielt sein Betrieb 
eine Durchschnittsleistung von 
925 kg Fett und Eiweiss. Er ist 
auch der Betrieb mit der höchs­
ten durchschnittlichen Milch­
leistung mit 12154kg Milch, 

• Spurenelemente: Ernäh-
rungsphysiologische Be-
deutung, Beeinflussung der 
Wuchsform und des Ertrages, 
notwendig zur N-Fixierung der 
Leguminosen (Kobalt); 
• Kalk: Förderung der Nähr­
stoffverfügbarkeit, Abbau von 
Bodenverdichtungen, erhöht 
den Kalziumgehalt im Grund­
futter. sum 

Quelle: Landor 

gelsymptome zeigen sich auf 
den jüngsten Blättern, im Ge­
gensatz zum Stickstoffmangel, 
bei welchem die ältesten Blätter 
betroffen sind. In solchen Fällen 
kann eine mineralische Schwe­
feldüngung in Wiesen mit ei­
nem hohen Ertragspotenzial zu 
einer Ertragssteigerung führen. 
Zwei bis drei Güllegaben pro 
Jahr decken zusätzlich mit dem 
Schwefel aus der Luft jedoch 
den Schwefelbedarf der meisten 
intensiven Wiesen. 

Allerdings: Der Klimawandel 
führt laut der Forschungsanstalt 
Eawag dazu, dass das Spuren­
element Selen in Böden rar 
wird. Das bedingt, dass auch im 
Grünland ein Dünger mit Selen 
eingesetzt oder die Ration der 
Tiere mit einem selenhaltigen 
Mineralstoff ergänzt wird. 
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Ratron ® Sticks 
Gebrauchsfertige Köder gegen Wühlmäus 




